
DIE NORWEGISCHEN FREIKIRCHEN

ngunn Folkestad Breıistein

Die norwegischen reikırchen un der amp
für die religiöse Freiheit1

Einleitung
Miıt der Eiınführung der Reformatıon In Dänemark/Norwegen 537/39
am Norwegen eıne lutherische Staatskırche Dıiese Ordnung wurde abh

des 1 Jahrhunderts uUurc den aufkommenden Absolutismus VCI-

stärkt 1le norwegıischen Staatsbürger gehörten automatısch der Staats-
kırche d und nıemand durfte sıch In Norwegen nıederlassen, der sıch N1IC
der Staatsrelig10n und iıhrer TE anschloss. Im 15 Jahrhundert wurde
ausländıschen Händlern, die 1ın Norwegen wohnten. das e eingeräumt,
ihre Relıgıon auszuüben. aber jeder Versuch 1e streng verboten.
Norweger eıner anderen Konfession als der utherischen CKeCAHTenNn
Eınıge relıg1öse ‚Freistädte“ wurden eingerıichtet, In denen Ausländer mıt
anderem Glauben sıich nıederlassen konnten, Fredrikstad, Kristiansan:
und Iromsgo.

Die rTuppe, die dıe norwegische Staatsrelıg10n ernstihnha herausfordern
sollte, dıe Quäker. XI1L am Norwegen se1in Grundgesetz, und In

wurde dıie evangelısch-lutherische Konfession ZUT Staatsrel1g10n erklärt.
Dıie Eınwohner wurden verpflichtet, ihre Kınder ın dieser elıgıon
erziehen. Im Entwurtf ZU Grundgesetz gab 6S auch eiıne Formulıerung, ass
allen Eiınwohnern das( auf freiıe Religionsausübung eingeräumt werden
solle. doch AdUus unbekannter Ursache el dieser Satz be1 der endgültigen
Fassung des Grundgesetzes WCS Dre1 Gruppen wurde CS ausdrücklıch
verwehrt, sıch in Norwegen aufzuhalten uden, Mönchsorden und Jesulten.
Darum ist dıskutiert worden, ob das Grundgesetz en anderen als den
nNannten Gruppen relız1öse reinel gewährte oder 1Ur den Angehörıigen
der Staatsreligion.

Im Jahr der Abfassung des Grundgesetzes orwegen wurde fre1 VON der
dänischen Oberhoheıt, el aber StTatt dessen chweden. we1]l cChweden
ach den napoleonıschen egen auf der (Gewmnnerselte stan während
Dänemark-Norwegen auf Napoleons e SCWECSCH war) kam eiıne
Anzahl Norweger aus englıischer Kriıegsgefangenscha zurück, dıe sıch In
England dem Glauben der Quäker angeschlossen hatten und diesen Glauben

Übersetzung: Ingo Scharwächter.
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1Un In Norwegen auszuüben begann. Es dauerte N1ıCcC ange, bıs S1E Proble-
mıt den Behörden bekamen Die Quäker heıirateten außerhalb der

Staatskırche. S1E begruben iıhre Kınder In ungewelılhter Erde, und ach und
ach S1e weıtere norwegische Anhänger. afür wurden Sie mıt
Bußgeldern, Pfändungen und Gefängnishaft bestraft

In der des Jahrhundert wehte eın Wınd der Lıberalısıerung
Uurc Norwegen. Mehrere Juristen und Polıtiker engaglerten sıch für dıe
aCcC der Quäker und versuchten dıie Erlaubnis erreichen, ass diese
ihren Glauben In Norwegen ausüben durften 1845 wurde das .„„.Gesetz ber
Andersdenkende‘“‘ (Dissentergesetz) verabschiedet. en (GeESETZ. das nıchtlu-
therischen Chrısten dıe Erlaubnis gab, Gemeılnden gründen und kırchliche
Arbeıt Ende des Jahrhunderts etabliıerten sıch viele chrıstliche
Kırchen in Norwegen dıe Katholıken abh 1842, Methodisten und Baptısten In
den 600er Jahren, Frelie evangelische Gemeıinden. Adventisten und mehrere
lutherische Freikiırchen zwıschen 1870 und S90 Bevor das Dissentergesetz
verabschiedet WAaLl, hatte eıne wichtige esetzesänderung staatskırchlichen
Lutheranern rlaubt, sıch ZUT prıvaten rbauung reffen SOWIE ersamm-
lungen ohne Pfarrer abzuhalten. Der Konventikelparagraph, der etIWwas
bisher verhıiındert atte, azu geführt, ass Norwegens bekanntester
Erweckungsprediger, Hans Nıelsen auge, zehn TE 1mM Gefängn1s
verbrachte, und deshalb WAarTr dieses Gesetz unter den nhängern der
Erweckungsbewegung verhasst SCWESCH. Miıt den beiden (Gesetzen

1Un dıe Voraussetzungen geschaffen sowohl für innerkirchliche als
auch für außerkıirchliche Geme1indearbeit In Norwegen fanden dıie me1listen
Anhänger der Erweckungsbewegung iıhren Platz in den vielen Verein1igun-
DSCH der inneren und äußeren Missı1ıon, dıe innerhalb des Raumes der
Staatskırche blıeben, während eıne kleinere Anzahl den Schriutt ZUIN
Freikırchentum machte Die norwegischen Freiıkırchen umfassten AL Yo
der Bevölkerung, die schwedischen Yo

Die freikirchlichen Andersdenkenden in Norwegen
Im folgenden geht cS darum, er welchen Umständen dıie freiıkırchlichen
Andersdenkenden In Norwegen iın der Zeıt bıs ZU e  1eg lebten.
Nachdem das Gesetz ber Andersdenkende 845 verabschıiedet worden Wal,
begannen viele Freikirchen ıhre Arbeıt 1m Land, aber dıie norwegıschen
Gesetze schränkten ihre Wırksamkeit ein1gen Stellen e1n Staatlıche
AÄmter Mıtgliedern der Staatskırche vorbehalten, ass Andersden-
kende NAC Mınıster, Lehrer oder Postbeamte werden durften. Dıe Alters-
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SICHZC ZÄEN uStrı AdUus der Staatskıirche Jag be]1 ahren, und 6S War

verboten, Miıtglıeder der Staatskırche taufen oder ıhnen das Abendmahl
geben IDER ein1ge der mstände, miıt denen dıe Freikırchen

unzufrıiıeden und dıe S1e be1l den staatlıchen Stellen protestierten.
891 wurde eın Dıssentergesetz verabschiedet, aber ZUT Enttäu-

schung der Freikiırchen brachte CS aum reelle Verbesserungen. FEıne der
wichtigen Bestimmungen gab den Andersdenkenden das CC
staatlıch anerkannte Irauungen UrCAZu:  en, womıt sıch S1e dıe se1t
845 für Andersdenkende vorgesehene bürgerliıche J1 rauung erübrıgte. uch
WCHLL die Freıkıirchen miıt diesem Gesetz N1C zufrieden 5
beinhaltete CS och ein1ge weıtere Verbesserungen: Die Altersgrenze 7U

ustr1 AdUus der Staatskırche wurde auf 15 Te herabgesetzt; das Verbot,
Miıtglıedern der Staatskırche das Abendmahl geben, wurde aufgehoben:
und Juden, denen seı1it 1851 rlaubt Wal, sıch 1m Land anzusıiedeln, bekamen
die Rechte des Gesetzes ber Andersdenkende ebenfalls zugesprochen.
uberdem wurden dıe eNorden nachsıchtiger In der Bestrafung Von

Übertretungen des Gesetzes ber Andersdenkende egen Ende des 19
Jahrhunderts drohte keıne Gefängnisstrafe mehr, sondern erstob)e
das Gesetz wurden LUr och mıt Bußgeldern der Verwarnungen esSIra

902/03 oründeten ein1ge Miıtglıeder VoNn Freikiırchen den Rat der Anders-
denkenden In Norwegen (Dissenterting) als für dıe freikırchlichen
Andersdenkenden mıiıt der Zielsetzung, Gesetzesänderungen 1m Sınne der
Freikiırchen herbeizuführen Bereıts 1904 sandte der Rat der Andersdenken-
den iın Norwegen den ersten Vorschlag für eıne esetzesänderung dıie
Reichsbehörden, und ZW ar mıt dem unsch, ass dıe Staatskırchenordnung
aufgehoben und das Dissentergesetz abgeschafft werden SO und ass dıe
Andersdenkenden dıe gleichen Rechte und 1chten In der norwegıschen
Gesellschaft bekommen ollten WIe dıe anderen norwegischen Bürger.

Was stand hınter diesem Vorschlag? Die norwegische Staatskırchenord-
Nung brachte s mıt sıch, ass dıe gesamte norwegische Gesellschaft
regulıert wurde durch Bestimmungen, dıe unterstrichen, ass Kırche und
Staat ZWEe1 Seıten derselben edaıille Der Önıg War der oberste
Leıter der Staatskırche, ernannte dıe 1SCNOTe und bestimmte dıe (jJottes-
dienstordnung. Ich habe bereıts erwähnt, ass alle Staatlıchen Amter Staats-
kirchenmitgliedern Vorbenalten viele Berufsmöglichkeıiten blıeben
damıit den Andersdenkenden verschlossen. Dadurch, ass dıe ogroße Mehrheıit
der norwegischen Bevölkerung der Staatskırche angehörte, WarTr c e1ın oroßer
Schritt, eın Andersdenkender werden, der oft einen Verlust bürgerlı-
chem Ansehen und den Zorn der Famılıe mıt sıch brachte Die meı1isten
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Freıkırchen, dıe in Norwegen entstanden, wurden VoNn Menschen INS en
gerufen, die diesen ewegungen entweder In England der in den USA be-
gegnet Amerıkanısche Kırchen unterstützten dıe norwegıischen
Geschwiısterkırchen, viele norwegische rediger wurden in Predigerschulen
In den USA ausgebildet. IDER amerıkanısche System der Irennung zwıschen
Kırche und aat, uneingeschränkter Gleichberechtigung aller relıg1ösen
Gemeimnschaften SOWI1eEe allgemeıner Religionsfreiheıit, War eın Vorbild für
sehr viele Miıtglıeder der Freıikırchen, N1IC zuletzt für dıe, die den Rat der
Andersdenkenden in Norwegen 1l1deten uch England orlentierte Ian

sıch. we1l das Land seilner Staatskırchenordnung eın (Jesetz ber
Andersdenkende hatte und den Freikırchen orößere TE1NEN gewährte als dıe
norwegische Gesetzgebung.

Darum lag hınter der orderung der Freikırchen ach veränderter
Gesetzgebung eıne bestimmte TC des Verhältnisses zwıschen Kırche und
ag Es sollte eıne klare I1rennung zwıischen Kırche und aa geben, und
dıe bürgerlıchen Rechte und ichten ollten unabhängıg VON der relıg1ösen
Überzeugung sSeIN. 1ıne Vermischung zwıschen Kırche und Staat nutzte
weder der Kırche och dem aa Kırchen und (GJemelnden funktionıerten

besten, WEn S1E ihre Angelegenheıten selbst regelten, und der aa
sollte mıt weltlıchen (Jjesetzen regiert werden, N1IC mıt kirchlichen. DIie
Freikiırchen dıe ersten, dıe sıch für solche Prinzıpljen In der norwegl1-
schen Gesellscha einsetzten. 904 und 1928 sandte der norwegiısche Rat
der ndersdenkenden Vorschläge Gesetzesänderungen Parlament und
eglerung mıt der orderung ach Abschaffung oder mındestens Verbesse-
Tung des Dissentergesetzes. Dieses Ersuchen wurde abgewılesen, und 6S
ollten och 78 Jahre vergehen, bıs eın Gesetz erlassen wurde. das dıe
Bedingungen für rel1z1öse Wırksamkeit außerhalb der Staatskırche 1im Sınne
der Freikiırchen regulierte. Warum dauerte ange, bıs sıch dıe Freıikıir-
chen mıt iıhren Forderungen durchsetzten?

Ich habe bereıts erwähnt, ass dıe Freikırchen nıe elıne zahlenmäßıg oroße
ruppe in der norwegischen Gesellschaft Von den 325 9% der Bevöl-
erung, dıe nıcht Miıtgliıeder der Staatskırche 9 gehörten 1L1UT Zzwel
Driıttel eiıner organısierten Freikirche d während der est daus der Staatskır-
cheaWAaLl, we1l S1e „Freidenker“$ also Sal keıine relı-
g1ÖSse Überzeugung en Dıie vielen Mıss1ıonsorganıisatıonen, dıe iınnerhalb
der Staatskırche arbeıteten, dıe Innere 1SS10N SOWIEe viele Miss1onsge-
sellschaften für Außenmıiss1ion. oten dıe gleichen „Erweckungserlebnıisse”,
den gleichen Rahmen der Zugehörigkeıt und dıe ogleiche Möglıchkeıt für
chrıistliches Engagement Ww1e dıie Freikirchen ohne ass dabe1 INan AaUus der
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Staatskırche austreten mMusste In dieser Zeıit War 6S ungewöhnlıch, Norweger
se1n, hne der Staatskıirche anzugehören, und INan verlor soz1alem

Ansehen., WeNnNn INan e1in „Andersdenkender“ wurde.
Außerdem gehörten dıe en Mitgliıeder der Freikırchen in Norwegen

der gesellschaftlıchen Unterschicht d auch WL ihre rediger und Leıiter
oft besser geste Frauen und Männer der Arbeıterschaft wurden VOIN

den Freikırchen mıiıt iıhrer eiınfachen rweckungsverkündıgung und iıhren mi1t-
reißenden Li1edern ANSCZOSCH. Hıer erhielten viele organısıertes Tramiıng,
und Ss1e wurden durch ıhre (GGeme1inden In dıe CATIS  1chNe Arbeıt eINgEDUNdEN
Als TDe1HeTr hatten S1e nıcht viele Möglıchkeıiten, OntaktTte polıtıschen
Eınflussträgern knüpfen, dıe ihre precher In der Öffentlichkeit hätten
se1In können. Die nhänger der Freikırchen In Norwegen wählten me1lstens
lınks. N1C zuletzt, we1ıl dıe Konservatıven dıe etablıerte Ordnung vertraten
uch dıie Pfarrer der Staatskırche, dıe zugleıich Staatsbeamte
precher der Konservatıven In der norwegischen Polıtik DIie Linken vertra-
ten dıe aCcC der nıedriger Gestellten und erstrebten auch orößere relıg1öse
Freiheit in der Gesellschaft, wobel allerdings eHe dieser ewegung dem
Christentum feindlıch gegenüberstanden und den Einfluss des Christentums
1im Gesellschaftsleben verringern versuchten. Dıe me1ılsten Angehörıigen
der Freikiırchen nıcht direkt In der polıtıschen Arbeıt engagıert, aber

gab doch ein1ge freikırchlich Polıtiker 1m Parlament, dıe dıe acC der
Andersdenkenden vertraten IDER gesellschaftlıche kngagement der Freıikıir-
chen bestand ansonsten eher in der Friedensarbeit und der Arbeıt AK
koholismus. Für viele freikırchlich rediger und Miıtglieder WaTl dıe direkt
christliche Arbeıt wiıchtig, ass S1e nıe Zeıt übrıg hatten für das
‚„weltliche“‘ gesellschaftlıche Engagement.

Die Andersdenkenden ın der norwegischen Gesellschafi 0—1

Vor dem e  1e9 6S wen1g Ontakte zwıschen -den Pfarrern der
Staatskirche und den freikiırchliıchen redigern gegeben, und die ontakte,
dıe 6S gab, me1st konflıktbeladen Dıiıe Pfarrer empfanden dıe rediger
der Freikırchen als Konkurrenten, und diese hatten iıhrerseı1ıts N1ıCcC 1e] übrıg
für die Pfarrer, dıe Ja nıcht LLUT dıe staatlıche aCcC repräsentierten, sondern
auch für eıne Kırchenordnung standen, die ach Meınung der Freikiırchen
„Gewohnheitschristentum“‘‘ und Heuchele1 eh Im auilie der fünf Te
der Okkupatıon fanden jedoch dıe Leıter der Staatskirche und dıe freikırchlı-
chen Leıter 1m Wıderstand den Natıonalsoz1alısmus. ıne
zentrale Fıgur des Wiıderstands WAar Eivind erggeraVv, Bıschof ın slo Er
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egte unter anderem Römer 13 und dıe tradıtıionelle lutherische Tre VO

Gehorsam gegenüber der Staatsgewalt IIC AdUus urc eıne Schriuft mıt dem
Tıtel „„Wenn der utscCHer verrückt ist  eb Er begründete darın eınen chrıstlı-
chen Ungehorsam gegenüber staatlıcher Gewalt, dıe das Völkerrecht bricht

ach dem Krıeg WarTr arum zwıschen ein1ıgen Führern der Staatskırche
und Leıtern der Freikirchenbewegung durchaus SIn Vertrauensverhältnıs ent-
standen. Das führte einem gewIssen rad Öökumeniıischer /usammenar-
beıt, auch WeNnNn S1€e och Sahz Anfang stand 1e1e Entwıcklungen In der
Nachkriegszeıt In Norwegen und weltweiıt en dazu, ass dıe orderung
der Freikiırchen ach besseren (Jesetzen ndlıch Erfolg Ich 11l zuerst
dıe internationale Menschenrechtsarbeit 1mM Rahmen VoNn und kuroparat
NCHNNCI, be1 der 6S unter anderem auch dıe Relıgionsfreiheit 21ng
Norwegische Polhitiker nahmen diıesen eratungen teıl und setifzten sıch
iınternatıonal für dıe Umsetzung dieser Gedanken eın Dadurch wurde dıe
rage laut, inwıeweiıt dıie norwegısche Gesetzgebung miıt der Verpflichtung
auf dıie Menschenrechte und die Relıgionsfreiheit übereinstimmte. In Norwe-
SCH WAaTr die Relıgionsfreiheit ach WwI1Ie VOT nıcht 1mM Grundgesetz verankert,
und Jesulten durften immer och N1IC 1INs Land kommen. In chweden
wurde 951 eın (Gesetz Z Religi10nsfreiheit verabschiedet, und dieses
Gesetz nahmen sıch norwegısche Politiker und dıie Freikırchen ZUTN Vorbild
Eın anderes oment, das In Rıchtung größeren Verständnisses für dıe
orderungen der Freikırchen wiırkte, W ar dıe internationale ökumenische
Arbelıt, be1 der auf mehreren Treffen auch dıe rage der Religionsfreiheit
behandelt wurde. Die norwegischen Lutheraner, dıe 1mM eigenen Lande eıne
absolute Mehrheit erlebten: ass S1IE weltweiıt gesehen elıner ınder-
heıt angehörten. So förderte dıe ökumeniıische Arbeıt das staatskırchliche
Verständnıis für dıe norwegischen Freikiırchen

Der Rat der Andersdenkenden In Norwegen sıch 966 umbenannt ın
„Norwegischer Freikırch  t“ In der achkriegszeıt ging 6S in der Arbeıt
zentral das nlıegen, dıe Gesetzgebung ändern, ass Miıtglıeder
VON Freikirchen iın der Schule Relıgionsunterricht erte1len durften Bıs
915/17 durften Andersdenkende überhaupt nıcht als Lehrer norweg1-
schen Schulen unterrichten Danach konnten S1e 7Z7ZW alr Lehrer werden, aber
S1e durften keinen Relıgionsunterricht erteılen, und Relıgion („Christentum“‘)
WaTr eın zentrales Fach in der Schüule: und blıeben dıe vielen einzüg1gen
Schulen miıt 1Ur eıner Planstelle freikırchlichen Pädagogen verschlossen. Dıie
Repräsentanten der Staatskırche wollten in dieser rage keıne Handbhreıiıt
nachgeben. Das Schulfach elıgıon wurde Von ihnen als kıirchlicher auftfun-
erricht angesehen und Wal streng konfessionell lutherisch ausgerıchtet.
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er Norwegische Rat der Andersdenkenden wandte sıch dıe taatlı-
chen Stellen mıt elıner Voranfrage, ob eıne Ööffentliche Kommıissıon Z.UT

Anderung des Gesetzes ber dıe Andersde  enden eingesetzt werden Öönne.
95 / wurde diesem Ansınnen nachgegeben, und ZU erstenmal In der
norwegischen Geschichte durften 7We]l Andersdenkende in der Kommı1ssıon,
dıe eın (Gjesetz ber iıhre eigene Stellung in der norwegıischen Gesellschaft
konzıpleren ollte. mıiıtarbeıten Kagnar Horn, Anwalt e1m obersten ppel-
latiıonsgericht und Methodiıst, wurde der eine er{r eier der Freıkırchen, der
andere Warlr der pfingstkırchliche rediger Martın Sk1, der als Politiker dıe
Christliche Volksparteı repräsentierte (Dıe Pfingstbewegung War 1906 ach
Norwegen gekommen urec den Methodistenpastor arra der in den
USA iıhr gestoßen War SIıe wurde mıt Mıtglıedern die orößte
Freikırche in orwegen).

Das ogrößte Problem, mıt dem sıch dıe Kommıssıon ZUEE AÄnderung des
„Dissentergesetzes” konfrontiert sah, War dıe Staatskırchenordnung. Die
Bestimmungen und Rechte, die INan den Andersdenkenden einräumte,
ussten gestaltet se1n, ass sS1e die In der Staatskırchenordnung VOTITSCSC-
henen Bezıehungen zwıischen Kırche und aa N1IC SCAWAaC Es War Übr1-
SCHS ein1ge Male versucht worden, dıe Staatskırchenordnung in Norwegen
abzuschaffen, sowohl VON Polıtikern als auch VON Miıtglıedern der Staats-
kırche elbst, aber Jedesma erwlies sıch, ass diese Ordnung eıne solıde
Verankerung 1mM olk und be1l der Mehrzahl der Politiker hatte DIie Staats-
kırchenordnung regulıerte das en der Menschen in Norwegen VO  am der
Wiıege bıs ZU rab dadurch, ass dıe Dienste der Kırche für alle da9
ohne ass das ein kırchliches Engagement erforderte. Die Polıitiker sahen dıe
Staatskirchenordnung als eın stabılısıerendes Element für dıe Gesellschaft

ıne einz1ge Konfession umfasste dıe große Mehrzahl der Bevölkerung
und wiırkte als Klammer der Gesellschaft uberdem sahen viele Polıtiker
dıe Staatskirchenordnung als die beste Möglıchkeıt d dıe Kırche unter
Kontrolle ehalten, ass in ihr nıcht konservatıve Chrısten dıe erhan
nahmen. Forderungen Von Seıiten der Freıikırchen, dıe dıe Staatskırchenord-
Nung geschwächt hätten, hatten arum wen1g Chancen, sıch durchzusetzen.

Die Kommissıon AÄnderung des Dıssentergesetzes ahm die el1ı-
o10nsfreiheit Ausgangspunkt iıhrer Arbeıt Als rel1g1öse TCe1INer VCOTI-
STan: SIe N1ıC L1UT dıe TeE1NE1 für Eınzelpersonen oder Gruppen, iıhre elı-
o10N öffentlich auszuüben, sondern auch dıie orößtmöglıche Gleıichstellung
aller relız1ösen Gruppen In der Gesellschaft Auf dieser rundlage unter-
breitete dıe Kommıissıon iıhre Vorschläge. Diıe Arbeıt der Kommıissıon wurde
962 abgeschlossen und führte unter anderem dazu, ass dıe Relıgions-
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TeINneET 1964, 50-Jahr-Feier des Grundgesetzes, 1m Norwegischen
Grundgesetz verankert wurde. uch 1m Gesetz ber Glaubensgemeinschaf-
ten VonNn 1969 folgte INan 1mM oroßen und SaNZCH den Vorschlägen der KOom-
1SS10N. ıchtige Bestimmungen9 ass dıe Bezeiıchnung „Andersden-
ende  6C (Dıssenter abgeschafft wurde und Ial STait dessen dıe Bezeıchnung
„Glaubensgemeinschaft‘ benutzte Der Geltungsbereıich des (Jesetzes ber
dıe Glaubensgemeinschaften wurde 1U auf alle rel1ıg1ösen Gruppen außer-
halb der Staatskırche ausgeweltet, während das frühere (Jesetz 11UT für chrıst-
1C Gruppen gegolten Das führte dazu. ass Mormonen und Zeugen
Jehovas. dıe se1it Ende des Jahrhunderts 1Im Land gearbeıtet hatten, end-
iıch eıne gesicherte Rechtsstellung erhıelten In den späten 700er Jahren kam
dıe EersStEe große Eınwanderungswelle ach Norwegen, und 1L1U1 konnten AT-
hänger Von Relıgi1onen WI1Ie slam, Buddh1ısmus und Hındu1i1smus Glaubensge-
meı1nschaften bılden auf der gleichen gesetzlichen rundlage WI1Ie dıe Freıkıir-
chen. Das CC Gesetz egte fest, ass Glaubensgemeinschaften das C
auf Erstattung der Kırchensteuer hatten, dıe iıhre Mitglieder den aa
bezahlten Diese Erstattungsordnung tärkte dıe finanzıelle rundlage der
Glaubensgemeinschaften und trat die Stelle der alten Regelung, dıe
ausgesehen atte, ass Mıtglıeder der Freikırchen eınen Teıil der Kırchen-
Steuer VoNn ihrer sonstigen Steuerschuld abzıehen konnten Der Betrag, den
dıe Glaubensgemeinschaften nunmehr bekamen, sollte demJjen1gen nNtsSpre-
chen, den der aag DIO ıtglıe dıe Kırche weıtergab.

7u den umstrıttensten Vorschlägen der Kommıissıon gehörte dıe Orde-
Tung, ass Lehrer ein1ger Freikiırchen W16e der Baptısten, der Methodisten. der
Freien evangelıschen Gemeıninden (im Norwegen „Mıssı1onsbund"‘) und der
Pfingstbewegung dıe Erlaubnis erhalten ollten. Relıg10nsunterricht
erte1len. Sämtliche staatskırchlichen Stellungnahmen wandten sıch
diesen Vorschlag, während alle Freikırchen dıe große Hoffnung und den
tarken Wunsch \hatten, ass dieser Vorschlag ANSCHOLUMNCN würde. In der
ersten Zeıt hatten sıch die Freikirchen für eınen konfessionsfreien Relıgi0nsS-
unterricht eingesetzt, mıt der als einz1gem CNrDUC und S1e hatten dıe
Oorderung ach Abschaffung der Staatskırche unterstutzt In der achkriegs-
zeıt wıchen viele precher der Freikırchen VoNnNn dieser Lıinıe ah und sagten
nunmehr, ass S1e einen weıterhın konfess1ionell utherischen Relıgionsunter-
Hc unterstuützten und N1ıC darauf aus selen, dıie Staatskirche abzuschaffen.
SO gesehen dıe norwegischen Freikırchen wen1ger adıkal geworden.
ach langem Streıt, als die acC der Freikiırchen schon verloren schıen,
ahm Kırchenminister JC ONdEeV1 dıe aCcC In dıie eigenen an: und
legte elınen Vorschlag VOL, der en Lehrern erlaubte, Relıgionsunterricht
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erteılen. unabhängıg VOIl ıhrer relıg1ösen Zugehörigkeıt, WL S1e sıch den
herkömmlıchen nNalten des Religionsunterrichts und se1lner konfessi0onellen
Prägung gegenüber oya verhıielten

Dieser Vorschlag wurde 1m Grundschulgesetz VOIl 1969 verwirklıcht
Außerdem enthielt das Gesetz ber dıe Glaubensgemeinschaften Bestim-
MUNSCH ber staatlıche finanzıelle Unterstü  itzung für konfess1ionelle bzw
relız1öse Schulen uch dieser Vorschlag War umstrıtten SCWESCH, we1l NOoOr-

eıne ange Tradıtion der Einheıitsschule hatte

Abschluss
In diesem Vortrag habe ich versucht, eiınen Überblick ber den atz der
Freiıkırchen in der norwegıischen Gesellschaft Von 89] bıs 1970 geben
DIie Freikırchen machten 1L1UT Z %% der Gesellschaft dUS, auch WEn S1Ee
ohl mehr Eınfluss hatten. als dıe zahlenmäßıge Größe vermuten ass In
der Nachkriegszeıt stiegen dıe Angehörıigen der Freikırchen auf.,, ass
viele VON ıhnen der Miıttelklasse angehörten. Nur dıe Pfingstbewegung
erreichte immer och viele einfache TDEe1eT. DiIie Angehörigen der Freıikıir-
chen begannen In ogrößberem Ausmal3 eıne e1 unters  ZeNn: dıe In der
polıtıschen Miıtte posıtionıe WAal, dıe Christliche Volkspartel1, und das
Gesetz ber dıe Glaubensgemeinschaften wurde In der Zeıt ANSCHOMUNCH,
als diese Parte1 das Kırchen- und das Bıldungsministeriıum innehatte. Sowohl
1ın ihrer soz1alen Stellung alg auch In iıhrer Haltung gegenüber dem Verhält-
NIS VON Kırche und ag dıe norwegischen Freikiırchen wen1ger radı-
kal geworden. Miıt Ausnahme der Baptısten viele der freikirchlichen
Sprecher 1Un bereıt, die Staatskırchenordnung und den konfessionellen el1-
g]onsunterricht in der Schule beizubehalten. Tun dafür WaT hauptsächlıich,
dass antıchrıistliche Tendenzen Von vielen Freıikıirchlern als elıne orößere
Gefahr für echtes Christentum angesehen wurden als dıie Staatskırche uch
WEeNN eines der Grundprinzıipien der Freikırchen die reıinel der Kırche VO
Staat WAal, wünschten S1e doch, ass das Christentum seınen Eınfluss in der
Gesellschaft GGE Sıe fürchteten, aSss der Relıgionsunterricht in der
Schule komplett verschwände und dıe norwegische Gesellscha weltlicher
würde, WL 111lall dıe Staatskırche abschaffte Gleichzeıitig hatten dıe beiıden
Ttreikirchlichen Repräsentanten In der Kommıssıon ZUT AÄnderung des Dıssen-
tergesetzes 1INDI1C in dıe Polıtik bekommen, einzusehen, ass
die norwegische Staatskırchenordnung In absehbarer Zeıt nıcht abgeschafft
werden würde. Darum schlossen S1e sıch dem edanken d} ass eiıne
Trennung zwıschen Kırche und Staat ZW ar eın endgültiges, aber Uurz- und
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mıttelfrıstig N1IC erreichbares Ziel sSe1 In chweden dagegen tanden dıe
Freikırchen ihrer ursprüngliıchen Forderung ach I1rennung Von Kırche
und ag

In einem der Vorschläge Abschaffung des Dıissentergesetzes, mıt dem
sıch der Rat der Andersdenkenden 1972% dıe eNoOoraden wandte, C} 6S in
der Begründung „Hat der ag bessere Bürger?“” Für dıe norwegischen TEe1-
1IrchAier Wr 6S csechr wichtig, sıch als gesetizestreue Bürger zeiıgen, gerade
we1]l dıe norwegische Identität und die Staatskırchlichkeit CHE verwoben

Die Hauptforderung des Rates bestand darın, ass die relız1öse Z/uge-
hörıgkeıt keinem Unterschie In Rechten und i1chten in der norwegl-
schen Gesellschaft führen dürfe 1ele der orderungen der norwegıischen
Freikirchen wurden 1969 rfüllt Allerdiıngs besteht freikırchlichen
Wünschen dıe Staatskırchenordnung In Norwegen immer och Als olge
davon mMuUusSsen immer och die Hälfte der Reglierungsmitglieder und der
Ön1g der Staatskırche angehören. Dıe norwegıischen Freikırchen setizen sıch
ach WIeEe VOT für dıe Abschaffung der Staatskırchenordnung e Wahr-
schemnlıich wırd sıch das Verhältnis zwıschen Kırche und aa In näherer
Zeıt auch In Norwegen ändern, W1e 6S In cChweden bereıts geschehen ist
ber die Staatskırchenordnung hat viele Anhänger in Norwegen und hat sıch
als sehr veränderungsresistent erwliesen Dıie norwegische Gesellschaft ist
immer och elatıv homogen, auch WeNnNn S1€e eıne ogrößere relıg1öse 1e
bekommen hat, unter anderem durch dıe Eınwanderung.

2003 wurde eiıne Kommıissıon ZUT Überarbeitung der norwegischen
Staatskırchenordnung eingesetzt, deren Vorschläge 2005 vorgelegt werden
sollen Aur der e1te der norwegıschen Freikırchen meıint 1Nan dıe relıg1öse
Freiheıt für alle besten dadurch wahren können, WEn keine relıg1öse
Gememnscha eiınen Vorrang In der Gesellschaft bekommt. Und 1HNan ist der
Ansıcht, CS werde aa und Kırche gul (un, auf e1igenen en stehen.
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